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Aufruf der württembergischen Zentrums¬
fraktion an die württ . Bevölkerung in

Stadt und Land.
Die Zentrumsfraktion des württ . Landtags erläßt folgen¬

den Aufruf:
Das Leben unseres Volkes steht in engster Wechselwirkung.

Jeder Stand und Beruf ist auf den anderen angewiesen . Des
einen Wohlergehen ist bedingt durch das des anderen . Das Un¬
glück des einen ist das Unglück des anderen . In richtiger Er¬
kenntnis dieser Lebensgrundlagen eines Volkes hat die Zen¬
trumspartei sich von jeher zur hl . Pflicht gesetzt, den berech¬
tigten Interessen aller Stände sich anzunehmen . Diese in
treuer Hingebung jahrzehntelang befolgte Politik gebt der Zen¬
trumsfraktion das Recht, in schicksalsschwerer Zeit diesen Auf¬
ruf an die Bevölkerung zu richten . Arbeitslosigkeit , Not und
Elend bedrohen die öffentliche Ordnung und unterhöhlen die
Achtung vor Gesetz und Obrigkeit . Der Gegensatz zwischen
Stadt und Land birgt schwerste Gefahren für Volk und Wirt¬
schaft in sich. Industrie und Gewerbe leiden unter Kohlen-
und Rohstoffmangel . Darin liegt der Hauptgrund für die
große Arbeitslosigkeit , die Erklärung für die Notwendigkeit der
staatlichen Erwerbslosenfürsorge . Die gegenwärtige und künf¬
tige Notlage ist eine Folge des verlorenen Krieges und der
Revolution , der Wirkung des Versailler Friedensvertrags , der
Ausdruck der Rachepolitik unserer Feinde . Millionen Kinder
sind unterernährt und tuberkulös , es fehlt ihnen die nötige
Milch und kräftige Kost. 1700 000 deutsche Männer sind als
Opfer des Krieges nicht mehr in di ; Heimat zurückge-
kchrt oder nach der Heimkehr dort gr sterben . sie schützten mit
ihrem Leben die Heimat . 3 Millionen Kriegsbeschädigte.
800000 Kriegerwitwen , 1^ Millionen Kriegswaisen leiden
schwer unter der Not der Zeit . Hunderttausende Kleinrentner.
Pensionäre und Unfallverletzte und Invaliden , Veteranen der
Arbeit und des Krieges leiden furchtbar unter der Teuerung
Ganze Stände sind durch die Wirkungen des Friedensvertrags
in ihrer wirtschaftlichen Existenz bedroht . Der politische Radi¬
kalismus arbeitet auf den Krieg Aller Hegen Alle hin . Noch aber
ist das deutsche Volk und mit ihm die deutsche Wirtschaft zu
retten . Die erste Hilfe muß von unserem braven Landvolk
kommen Der Bauernstand ist der wichtigste Stand im Staat,
er ist der Nährstand des Volkes . Ohne Bauernkraft und
Bauernarbeit kann unser Volk nicht bestehen. Dem Landvolk
rufen Wir daher zu : Liefert das Brotgetreide an die öffent¬
liche Bewirtschaftung ab . Weist Preisüberbietungen von
Schleichhändlern und Wuchern zurück. Gedenkt der Worte des
Heilandes , der auch den Verbrauchern in den Städten wie
denen auf dem Lande Erfüllung ihres Gebets verheißen hat,
welche den Vater in seinem Namen bitten : Gib uns unser
täglich Brot ! Lasset den Wuchergeist nicht in eure Häuser und
Gemeinden hinein . Weist ihn , wo er eingezogen sein sollte,
wieder hinaus . Handelt nach christlichen Grundsätzen im Wirt¬
schaftsleben . Begnügt euch für die Erzeugnisse eures Fleißes
und Schweißes mit Preisen , die der Not weitester Volkskreise
gerecht werden . Damit helft ihr Staat und Volk retten . Da¬
mit rettet ihr euch selbst, leistet eurem Stand den besten Dienst
und bewahret das ganze Volk von Untergang und Zusammen¬
bruch . Handelt , solange es Zeit ist.

Aber nicht nur der Bauernstand , auch die städt . Bevölke¬
rung hat Pflichten gegen die Allgemeinheit . Das Landvolk
kennt keinen Achtstundentag , es arbeitet von morgens früh
bis abends spät . Gönnet darum der ehrlich geleisteten Arbeit
Ser landwirtschaftlichen Bevölkerung einen gerechten und aus¬
kömmlichen Verdienst . Nehmet aber auch an dem Arbeits - und
Berufseifer des Landvolkes ein Beispiel . Dem Warenhunger
kann nur durch vermehrte Arbeitsleistungen gesteuert werden
Starkes Angebot an Waren senkt die Preise . Mit radikalen
Parteiprogrammen . Reden und Handlungen , mit der Vernich¬
tung aller Werte kann das staatliche und wirtschaftliche Trüm¬
merfeld nur vergrößert , aber kein Aufbau von Staat und
Wirtschaft geleistet werden . Wir verurteilen es auf das schärfste,
daß es in den Städten noch immer Volkskreise gibt , die ein
Schlemmer - und Prasserleben führen und so die Klassengegen¬
sätze noch verschärfen . Weite Erwerbskreise ziehen Riesenge¬
winne aus ihrem Geschäft und bereichern sich, während zur
gleichen Zeit breite Volksmassen verarmen . Sollen bessere Zei¬
ten kommen , dann muß das Verhältnis von Mensch zu Mensch
wieder aus eine gesunde Grundlage gestellt, es müssen bessere
Menschen geschaffen werden . Treue . Ehrlichkeit
Wahrhaftigkeit und Unbestechlichkeit  in Handel u.
Wandel müssen wieder zur Geltung gebracht , die Gebote des
christlichen Sittengesetzes müssen im wirtschaftlichen und ge¬
sellschaftlichen Leben wieder anerkannt und praktisch getätigt
werden . Wir gehen einer noch schweren Zeit entgegen . Habet
Mut,und Gottvertrauen ! Schließt euch zu nationaler und völ¬
kischer Arbeit zusammen . Dann gehen wir trotz aller Schwie¬
rigkeiten als Staat und Volk nicht unter . Stadt und Land
sind und bleiben in einer Schicksalsgemeinschaft miteinander
verbunden . Vergesset das nicht ! Helfet einander ! In diesen:
Sinne und Geiste : Voran mit Gott ! _ ^ _

Deutschland.
Berlin , 25 Oktbr . Bei einer linksraüikalen Versammlung

die gestern in Berlin stattfand , wurde von bolschewistischen
Heißspornenen die sofortige Aktion mit der Begründung ge¬
fordert , La Moskau unmittelbar am Zusammenbruch stünde,
sei jetzt die letzte Gelegenheit in Deutschland , die Diktatur des
Proletariats aufzurichten , solange der bolschewistische Gedanke
noch nicht alles eingebüßt hätte . Die Mehrzahl wollte sich in¬
dessen auf ein so gefahrvolles Experiment nicht einlassen.

Hannover , 25. Okt. Im Gefangenenlager der Bolschewi¬
sten in Hameln a. d. W . wurden Flugblätter aufgefunden , aus
denen hervorgeht . Laß eine Verbindung zwischen den Gefange¬
nen und der Zentralkommission der Deutschen Kommunistischen
Partei besteht. Der Bürgermeister der Stadt Hameln hat sich
infolgedessen veranlaßt gesehen, einen städtischen Notschutz ins
*eben zu rufen.

Schließt die Reihen!
Auf dem Parteitag in Halle wurde von den Kommunisten

offen der Bürgerkrieg gepredigt , die blutige Vernichtung des
Bürgertums und der Gewerkschaften als erstes Ziel ver¬
kündet . Der deutsche Hauptableger Moskaus , der Abg . Däu-
mig , nannte jeden seiner Anhänger einen Verräter der seine
Waffen abgebe . Die aufreizenden , blutrünstigen Worte des
russischen Menschenschlächters Sinowjew klingen uns noch in
den Ohren . In einer unlängst in Stuttgart von der Gruppe
Feuersee abgehaltenen kommunistischen Versammlung wurde
unumwunden zur Nichtablieferung aufgefordert . Die Worte
des Redners wurden mit einem vielstimmigen „Machen wir
auch nicht" beantwortet . Es ist bekannt geworden , daß Spar¬
takisten für Gewehre 120 Mark boten , da das Entwaffnungs¬
gesetz für Ablieferung eines Gewehrs 100 Mark vorschrieb.
Die breiten Schichten der Bevölkerung und der ruhige Teil
der Arbeiterschaft haben die Waffen abgeliefert ; die Radikalen
haben sie behalten und wahrscheinlich noch ansehnlich ver¬
mehrt . Die Kommunisten warten ganz offensichtlich aus den
Augenblick, da auch die Einwohnerwehr entwaffnet ist ; dann
sind sie eine Macht , der nur die zahlenmäßig viel zu kleine Po¬
lizei gegenüberstehen . Sie werden ihre Putsche an verschiedenen
Stellen des Reiches ins Werk setzen, die bewaffnete Macht zer¬
splittern und im günstigen Augenblick losschlagen . Die Furie
des Bürgerkriegs wird von ihnen aufgerufen , Feuerbrände ins
Land zu schleudern . Wehe dann dem Bürger , dem Gewerk¬
schaftler, dem ruhigen Arbeiter ! Uns allen hat Halle den Ver¬
nichtungskampf angekündigt . Es geht um das Sein des Staa¬
tes und der Ordnung . Die Einwohnerwehren sollten nicht
entwaffnet werden , bevor noch das letzte Spartakistengewehr
abgeliefer tist . Bürger , Bauern und Arbeiter schließt die Rei¬
hen ! Wir brauchen eine staatliche Ordnung.

Einkommensteuer für das Rechnungsjahr 1920.
Von zuständiger Seite wird uns geschrieben : In diesen

Wochen haben die "Finanzämter die vorläufigen Einkommen¬
teuerzettel für das Rechnungsjahr 1920 ausgegeben . Die an¬
geforderten Beträge stellen die von den Steuerpflichtigen für
das laufende Rechnungsjahr 1920 zu leistenden Abschlagszah¬
lungen dar . Paragraph 58 des Einkommensteuergesetzes be¬
stimmt nämlich , daß die Steuerpflichtigen für das Jahr 1920
nachdem für Las Steuerjahr 1920 festgestellten Einkommen be¬
rechnete Steuerbeträge auf Rechnung der später festzusetzenden
endgültigen Einkommensteuer im Voraus zu bezahlen haben.
Die endgültige Veranlagung erfolgt für das Rechnungsjahr
1920 nach dem Jahreseinkommen , das der Steuerpflichtige im
Kalenderjahr bezogen hat . Diese endgültige Veranlagung kann
also naturgemäß erst nach Ablauf des Kalenderjahres 1920 er¬
folgen. Die Steuerpflichtigen werden nachträglich darauf hin¬
gewiesen , daß infolge der bei dem gesunkenen Geldwert gegen¬
über 1919 vielfach eingetretenen Erhöhung der Einkommensbe¬
züge und bei den für die größeren Einkommen gegen bisher er¬
höhten Steuersätzen sich Lei der endgültigen Einkommensteuer-
Veranlagung in vielen Fällen höhere Steuerbeträge ergeben
werden , als in den vorläufigen Einkommensteuerbescheiden ent¬
halten sind. Viele Steuerpflichtige werden also im Jahr 1921
nach der endgültigen Einkommensteuerveranlagung mehr oder
weniger große Steuerbeträge nachzuzahlen haben . Den Steuer¬
pflichtigen wird daher empfohlen , sich auf diese Nachzahlungen
schon jetzt einzurichten und die dafür erforderlichen Mittel be¬
reitzustellen . Wer die Nachzahlungen nicht rechtzeitig leistet,
kann nämlich außerdem nach Paragr . 104 der Reichsabgahen-
ordnung zur Zahlung von 5 Prozent Verzugszinsen verpflichtet
werden . Ist beispielsweise ein Gewerbetreibender für das
Steuerjahr 1919 mit einem steuerpflichtigen Einkommen von
9500 Mark veranlagt gewesen, so hatte er für das Steuerjahr
1919 rund 1150 Mark Staats - und Gemeindecinkommensteuer
zu zahlen . Der gleiche Betrag wird als vorläufige Abschlags¬
zahlung für das Steuerjahr 1920 von ihm verlangt . Nun soll
sich das tatsächliche steuerbare Einkommen dieses Gewerbetrei-
oenden (nach Abzug der für die eigene Person , die Ehefrau,
etwaige Kinder usw . steuerfreien Beträge ) im Kalenderjahr
1920 auf 15 000 Mark erhöht haben . Es wird dann der end¬
gültige Einkommensteuerzettel für das Steuerjahr 1920 auf 2550
Mark lauten . Der betreffende Gewerbetreibende hätte also aus
die von ihm verlangte vorläufige Einkommensteuer 1400 Mark
nachzuzahlen . Oder ein Bauer ist für 1919 aus einem Ein¬
kommen von 3000 Mark mit 121 Mark Staats - und Gerneinde¬
steuer veranlagt . Den gleichen Betrag hat er als Abschlags¬
zahlung für 1920 zu entrichten . Wenn er im Kalenderjahr
1920 ein steuerbares Einkommen von 10 000 Mark erzielt hat,
so wird sein Steuerzettel auf 1450 Mark lauten , er hat also
1329 Mark nachzuzahlen . Ein Handwerker zahlte für 1919 aus
5000 Mark Einkommen 403 Mark Staats - und Gemeindesteuer
ebensoviel als Abschlagszahlung für 1920. Sein Einkommen
des Jahres 1920 soll sich aus 11 000 Mark erhöht haben . Er
erhält einen endgültigen Steuerzettel über 1650 Mark und hat
1247 Mark nachzuzahlen . "

Zuweisung von Steuererträgen an die Landesfinanzämter.
München , 25. Oktbr . Wiederholt hat die bayerische Staats¬

regierung das Reichsfinanzministerium dringend gebeten , die
Landesfinanzämter anzuweisen , daß die gesamten Teilerträg-
nisse der Reichseinkommensteuer den Gemeinden zufließen sol¬
len , da diese sonst vor dem finanziellen Zusammenbruch stehen.
Das Reichsfinanzministerium soll in der letzten Woche die
Landesfinanzämter angewiesen haben , zwei Drittel der Teil¬

erträgnisse der Reichseinkommensteuer den Gemeinden zu
überweisen.

Stillegung von Elektrizitätswerken als Folge von Spa.
Das rheinisch -westfälische Kohlensyndikat steht seit Don¬

nerstag in ununterbrochen drahtlichen Verhandlungen mit der
Reichsregierung , um einen Ausweg aus der plötzlich eingctre-
tenen Kohlenmisere zu finden . Infolge der an die Entente
nachzulicfernden Kohlenrückstände , die sich aus dem Spa -Ab-
kommen ergeben , mutzte das Kohlensyndikat an sämtliche rhei¬
nischen Elektrizitätswerke die Kohlenlieferung einstellen , wo¬
durch eine Stillegung der Werke notwendig wird . Die sich

hieraus ergebenden Folgen für den gesamten Industriebau^
sind zunächst nicht abzusehn.

Mehrbeförberung deutscher Kohlen nach Frankreich.
Duisburg , 24. Oktbr. In Versammlungen der Eisenbah¬

nergewerkschaften wurde die großes Aufsehen erregende Mit¬
teilung verbreitet , daß seit dem 18. Oktober auf der Streck
Ruhr -Troisdorf -Ehring (Trier ) täglich elf Kohlenzüge zu je
50 Wagen mehr Verkehren und daß über Aachen der Verkehr
die gleiche Erhöhung erfahren hat . An diese Verkehrserhöhrrn»
wird die Vermutung geknüpft , daß die Mehrbeförderung zum
Ausgleich für den Ausfall infolge des englischen Bergarbeiter¬
streiks verlangt wird , zumal die Kohlenlieferung seit dem IS.
Oktober um 47 Prozent über das Abkommen von Spa erhöht
worden sei.

Die amerikanische« Milchkühe.
In einem Schreiben des ReichsernährungsministerirnnS

m den Reichstag heißt es nach Feststellung des wirklichen Tar-
bestandes : Angeboten wurden zuerst 20 000 Kühe unter
der Bedingung , daß weitere 200 000 gekauft würden , auch wür¬
den sonst betreffs Transportkosten und Schiffsraum unannehm¬
bare Bedingungen gestellt. Erbeten wurden deutscherseits Fut¬
termittel zur Hebung der heimischen Viehproduktion . Schließ¬
lich wurden 2500 Kühe als Geschenk angeboten , die Lieferung
von Futtermitteln abgelehnt . Das Geschenk wurde deutscher¬
seits angenommen . Zurzeit sind 1000 Kühe mit Futter für 4
Monate auf dem Wege nach Deutschland.

Herines verteidigt sich.
Berlin , 23. Oktbr. Die sozialdemokratische Korrespondenz

hat dieser Tage das Protokoll der Ausschußsitzung des
Reichsausschusses für pflanzliche und tierische Oele und Fette
vom 6. September veröffentlicht , woran verschiedene Angriffe
geknüpft waren.

Hierzu wird von zuständiger Stelle bemerkt : „Das Reichs¬
ministerium für Ernährung und Landwirtschaft Hat seit An¬
fang Juni in allen Verhandlungen mit den Interessenten da¬
rüber keinen Zweifel gelassen , daß eine Besserung für die Mar¬
garineherstellung nur dadurch erzielt werden könnte , wenn zur
freien Wirtschaft übergegangen werde und keine Rohst -ffein-
käufe zu Lasten des Reiches mehr angenommen würden . Es
war fortgesetztes Bestreben des Ministeriums , daß die Indu¬
strien nunmehr die Einkäufe von Rohstoffen , sei es zu Lasten
der Verbände , sei es zu Lasten einzelnerunternehmen vornehme.
Ein Teil der Industrien scheute aber die Uebernahme des Ri¬
sikos. Dann trat eines der damaligen Vorstandsmitglieder des
Reichsausschusses mit dem Plane hervor , gemeinschaftlich für
die ganze ölverbrauchende Industrie durchweinen Wirrschafts¬
bund , der mit einem Reichsdarlehen von 2,75 Milliarde aus¬
gestattet werden sollte , den Einkauf der Rohstoffe vorzunehmen.
Dieser Plan wurde im Reichsernährnngsministerium abge¬
lehnt . Dadurch verlor die Industrie wertvolle Wochen für die
Rohbeschaffung , die uns wichtiger war , weil damals unsere
Valuta wesentlich besser stand . Um nun die Margarinevsr-
jorgung nicht ins Stocken geraten zu lassen . haC dann das
Reich noch einmal im September für 1Z4 Monate zu seinen
Lasten sich eingedeckt. Vollkommen erfunden ist die Behaup¬
tung , daß der Einkauf wegen Kmchigung des Personals nicht
erfolgen könnte . Vielmehr hat Ende September die Einkaufs¬
abteilung noch Einkäufe zu Lasten des Reiches vorgenommen.
Daß Persönliche Interessen bei der Auflösung von Kriegsge-
sellschaften verletzt werden müssen , läßt sich nicht vermeiden ."

Die kommunistische Mörderzentrake.
Während der Reichstagsdebatten über die Ausweisung

Sinowjews und Losowski ist von rechtsunabhängiger Seite
wiederum die Existenz einer kommunistischen Mörderzentrale
behauptet worden , und zwar war es Ledebour , der diese
Behauptung aufstellte.

Es wäre Pflicht der Rechtsunabhängigen , nähere Einzel¬
heiten über diese Angelegenheit vorzubringen , wie es andrer¬
seits Pflicht der staatlichen Sicherheitsorgane ist, dieser Frage
die schärfste Aufmerksamkeit zu widmen.

Ausland.
Basels 25. Oktbr. „Daily News " meldet, daß seit Freitag

nacht der Drahtverkehr London —Dublin unterbrochen sei. Wie
verlautet , haben sich die Sinnfeiner des Fernsprechamts be¬
mächtigt . Nach einen: Telegramm sei Dublin in der Gewalt
der Sjnnfeiner . Der Stellvertreter des Vizekönigs erbat von
London Truppenverstärkungen.

Das Schicksal von Eupen und Malmedy ist endgültig ent¬
schieden. Der Völkerbundsrat hat sich in seiner Mittwochs-
srtzung mit dem Schreiben des deutschen Ministers des Auswär¬
tigen befaßt , in dem gegen das Ergebnis der Volksabstimmung
protestiert wird . Man beschloß, den deutschen Einspruch abzu¬
weisen und erklärte , die Volksabstimmung sei legal und unab¬
wendbar.

Frankreichs WiedergntmachungsforderuM.
Basel , 25. Oktbr . Der Pariser „Temps " bringt gestern

einen Bericht über die letzte Sitzung des Wiedergutmachungs¬
ausschusses , der bestätigt , daß die französische Gesamtforderung
an Deutschland 175 Milliarden Mark betrug . Der Bericht des
„Temps " führte weiter aus , es sei lediglich noch zu entscheiden,
ob die Wahrung des Jahres 1914 oder des Jahres 1918 der
Forderung zugrunde zu legen sei. >

Das Budget -Defizit Ser Sowjetregierung.
Paris , 24. Oktbr . Nach Nachrichten .aus Stockholm über¬

steigt das Defizit der Sowjetregierung in diesem Jahre die fan-
lastische Summ e von 1000 Milliarden Rubel.  _

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
— Durch Entschließung des Herrn Staatspräsidenten ifl

eine ständige Lehrstelle in Conweiler,  dnn Unterlehrer
Gotthilf Luz in Schopfloch, OA . Freudcnstadt übertragen
worden.

Neuenbürg . 25 Okt . Wenn in k' ner Zeit der Mei¬
nungsverschiedenheiten , der Verbitterung und Gleichgültigkeit,
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die weite Kreise unseres Volkes gegenüber Kirche und Reli¬gion ei griffen hat, Gelegenheit gegeben ist, aus berufenemMunde einen Vortrag zu hören, der den Zweck hat, einengroßen Lolksteil, die Arbeiterschaft, in nur gutgemeintemGrme über ihr Verhältnis zu Kirche und Religion aufzu¬klären, scheinbare Gegensätze zu überbrücken zu suchen, sohätte dieses Bestreben entschieden einen kräftigeren Widerhallin diesen Kreisen und einen etwas stärkeren Besuch der aufSonntag nachmittag von der Ortsgruppe des Evang.Volksbundes und des Ev . Arbeitervereins Neuen-
hürg  anberaumten gemeinsamen Versammlung  verdient,in welcher eine auf sozial-politischem Gebiet seit langemtätige Persönlichkeit, Stadtpfarrer Lamparter  aus Stuttgart,über „Arbeiterschaft und Kirche" sprach. Schönes Wetterund andere Umstände sollten keine Abhaltungsgründe indiesem Falle sein, der Wille, einem solchen Vortrag persön¬lich anzuwohnen, sollte andere Dinge in den Hintergrunddrängen.

In seiner Eigenschaft als Gauoorstand der Evang.
Arbeitervereinehieß Werkführer Blaich  die Erschienenenim Namen beider Vereinigungen herzlich willkommen. Manhabe in Herrn Stadtpfarrer Lamparter einen Redner er¬halten, der uns kein Fremder sei, der namentlich den evang.
Arbeitervereinlern als Führer ihrer Sache wohlbekannt undmit Herz und Hand bei der evang. Arbeitervereinssache sei;in seiner Person werde das angekündigte Thema wohl an¬gebracht sein. Das Thema sei sicher zeitgemäß; manchEinem werde es schon zu denken gegeben haben, daß heutedie Arbeiterschaft, namentlich die organisierte Arbeiterschaft,Kirche und Religion so gleichgültig, fast möchte er sagen,
feindselig gegenüber stehe. Woher komme das ? Gewiß, derKrieg und seine Folgen mögen nicht ganz ohne Schuld daransein, denn wer draußen war und die vielen Ungerechtigkeitenmitansah, dem sei es fast nicht zu verdenken, wenn er ob
solchen Vorkommnissen beinahe verzweifelte und an keinenHerrgott mehr glaubte. Redner gab seiner Freude überdas Handinhandzehen beider Vereine-bei dem gegenwärtigenAnlaß Ausdruck, das sicher von vielen begrüßt werde. Siehätten das gemeinsame Ziel, den geistigen Stand der Ar¬beiter zu heben, ihnen die Lust und Freude an der Kirchezu geben; wenn sie durch verschiedene Mittel ihr Ziel zuerreichen suchen, habe dies nichts zu sagen, wenn sie nur imEndziel zusammenkommen. Er erteilte hierauf StadtpfarrerLamparter das Wort, welcher über das Thema „Arbeiter¬schaft und Kirche" etwa folgendes ausführte:

Daß das Problem Arbeiterschaft und Kirche aufgeworfen«erden muß, ist schon ein Beweis, daß in den Beziehungen
zwischen Arbeiterschaft und Kirche etwas nicht in Ordnungrst, daß das Verhältnis zwischen beiden nicht so ist, wie esfein sollte. Die Kirche als irdische Anstalt zur Befriedigungdes religiösen Bedürfnisses auf dem Grund des EvangeliumsJesu Christi hat allen Menschen ohne Unterschied des Stan¬des und der Klaffe zu dienen, sie sollte zu allen ohne
Unterschied in einem Verhältnis der Freundschaft und desVertrauens stehen. Aber wir wissen alle, daß zwischen Ar¬
beiterschaft und Kirche ein Riß besteht; diesen Riß zu über¬sehen hat keinen Sinn und keinen Wert. Dieser Riß bestehtfeit der Entstehung des vierten Standes , des industriellenArbeiterstandes, und wie groß der Riß ist, darüber werden«ir uns sofort klar, wenn wir die Frage aufwerfen, welcher
Prozentsatz der Arbeiterschaft, besonders in den großen Städten,
«och persönlichen Anteil nimmt an dem kirchlichen Leben. Dann
werden wir uns recht klar, wie breit und auffallend der Rißist. Und es entsteht die Frage, ob dieser Riß überhauptnoch überbrückt, ob er überhaupt noch geheilt werden kann.Von der einen Seite wird geklagt über die Gleichgültigkeit,
Teilnahmslosigkeit, ja fast möchte man sagen Feindseligkeitgegen Kirche, Christentum und Religion, und von"der andernSeite wird geklagt, daß die Kirche dem vierten Stand inseinem Ringen und Kämpfen um soziale Hebung. Besserstel¬lung und Befreiung kein Interesse, kein Verständnis ent¬
gegenbringe und natürlich auch keine Hilfe geleistet habe.

O, könnt ich einmal los von all ' dem Menscheutreiben,
Natur , in deinem Schoß ein herzlich Kind verbleiben!

Justinus Kerner.

nter Fremden.
,-vn OttoRuppius.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Nur wenn aus ihrer Erinnerung des Hausherrnkräftiger, sonorer Ton in ihre Ohren klang, wurde esihr, als solle sie nicht selbst grübeln, wo sie doch zu keinemEnde gelange, und alles ihm überlassen, der am bestenwissen werde, wie das ihr gegebene Versprechen einerbaldigen Aendernng zu lösen.
Der nächste Morgen schien so hell und sonnig inLucys Zimmer, als er sei er nur gekommen, um denden Rest der gedrückten Stimmung in des MädchensSeele zu zerstreuen; Flora trat wieder mit einem so

gewöhnlichen Gesichte ein, daß jene unwillkürlich eineBetrachtung über die Leichtigkeit, mit welcher die Far¬bigen ihre schmerzlichen Eindrücke zu überkommen scheinen,anstellte, und nach beendigtem Frühstück ließ Lucy dieKinder unter der Obhut der Mulattin , um in einem
kurzen Gange durch die frische Morgenluft sich den Geistwieder völlig klar und frei zu schaffen. Sie hatte denWeg nach der großen Straße , ans welcher sie früher
angekommen war, genommen, hatte diese ein Stück ver¬folgt und sich eben wieder umgewandt, um den Rückweganzatreten, als sie unweit von sich, aus einer einmünden¬den Seitenstraße, «einen mit Gemüse beladenen WagenHeranrollen sah, auf dessen Vordersitze sie ihren Lands¬mann und kärglichen Besucher erkannte. Lächelnd bliebsie stehen, um sein Herankommen zu erwarten; der Ge¬müsehändler aber schien sie kaum bemerkt zu haben, alser plötzlich sein Pferd zu langsamem Schritte anhielt, sichmit der Hand unter die Kopfbedeckung fuhr und, ohne

Der Riß ist da, und ich denke, in erster Linie hat die Kirchealles Interesse daran, daß dieser Riß wieder überbrückr
werden kann, denn die Arbeiterschaft bildet einen nicht bloßder Zahl, sondern auch ihrer Bedeutung nach ungemein
wichtigen Teil unserer Bevölkerung. Als im römischen Reichdas Christentum zur Staatsreligion erhoben wurde, da istdas Heidentum in den Siädten auf das Land verdrängtworden, um hier auf den Aussterbeetat gesetzt zu werden.Sollte der christlichen Kirche in der Zukunft ein ähnliches
Schicksal beschieden sein, nachdem doch weite Kreise deroberen sog. gebildeten Schichten Kirche und Relegion entfremdet find, nun auch noch der industrielle Arbeit̂ standnehr und mehr der Kirche den Rücken kehren? Jedenfallsmuß die Kirche alles tun und versuchen, das Vertrauen der
Arbeiterschaft wieder zu gewinnen. Die Arbeiterschaft hatder Kirche viel zu bieten, aber die Kirche hat auch der Arbei¬terschaft viel zu bieten. Auch diese braucht die Kirche als
Pflegstätte der religiösen Lebensgüter und Lebenswahrheiten,die doch die stärkste Quelle seelischer Ecbolung, geistiger Kraftund sittlicher Tüchtigkeit sind. Ich rede als Vertreter derKirche, und ich werde mich bemühen, möglichst sachlich und
unparteiisch zu urteilen über Gegenwärtiges und Vergangenes,was diesen Riß hecbeigeführt hat und was ihn noch ver¬größern hilft. Aber gerade als Vertreter der Kirche ist es
meine Pflicht, besonders auch offen zu reden und zu erklären,was die Kirche in vergangenen Jahren bisher auf sozialemGebiet versäumt hat. Die Kirche, die unserem Volk predigt:Tut Buße l sie muß in diesem Stück doch auch an chre eigeneBrust schlagen und sich selbst Buße predigen, jedenfalls ernst¬
lich prüfen, wie sie bis jetzt in den sozialen Kämpfen und
Schwierigkeiten sich gestellt hat, und solange die Erkenntnis,daß die Kirche viel gefehlt und versäumt hat, nicht die kirchlichen Kreise durchdnngt und deren Innerstes bewegt, so¬lange ist keine Besserung des Verhältnisses zwischen Kircheund Arbeiterschaft möglich.

Woher die Entfremdung, ja die Feindseligkeit desvierten Standes gegen die Kirche? Sie hängt aufs engstezusammen mit der Entstehung des vierten Standes ; ja, Ent¬
stehung des vierten Standes und kirchliche Gleichgültigkeithaben miteinander gleichen Schritt gehalten. Der vierteStand verdankt seine Entstehung der gew ckligen Entwicklungunserer ganzen Volkswirtschaft, di: gegen das Ende desl8 . Jahlhanderts einsetzte, als in England einige einfacheHandwerksmeisterund Weber Vorrichtungen erfanden, diees ermöglichten, ohne Arbeit der Hände mehr Fäden zugleichzu spinnen. Das war die Geburtsstundedes vierten Stan¬des. Die Erfindung der Spinnmaschine, der Dampfmaschineu. a. haben mit sich gebracht die Umwandlung des handwerks¬mäßigen Betriebs in den Fabrikbetrieb, die ursprünglich aufHandarbeit gegründete Gütererzeugungwurde umgewandeltin die maschinelle Maffenerzeugung. Aber das hat nunzur Folge gehabt eine vollständige Aendernng des Verhält¬nisses des Menschen zur Arbeit. Die Arbeitsmittel wurdenimmer großartiger und kostspieliger, und die menschliche Ar¬beit wurde immer einfacher, immer geringfügiger und mecha¬nischer, der Arbeiter hatte nur noch einen verhältnismäßigkleinen Beitrag zu leisten zur Herstellung eines Werkes, oft
bestand ja seine Arbeit in nichts anderem als in einem stetigwiederkehrenden Griff derselben Bewegung. So steht derArbeiter der Arbeit eigentlich äußerst teilnahmslos gegenüber,er kann von seinem eigenen Ich keinen richtigen Gebrauchmachen, er ist herabgedrückt zur menschlichen Maschine. Undjene Umwandlung in unserer volkswirtschaftlichen Güterer¬
zeugung hat auch zur Folge gehabt eine völlige Umwandlungdes Verhältnisses zwischen Arbeitgeber und -nehmer. Ja,in früheren Zeiten bestanden zwischen beiden die engsten per
sönlichen Beziehungen. Jetzt aber haben sich zwei Ständegebildet, die einander immer fremder geworden sind; die
Unterschiede zwischen beiden wurden immer größere. Aufder einen Seite die Besitzenden, diejenigen, welche die Mittelüber die Arbeitsbetriebebesaßen, welche die ganze Arbeitorganisierten und leiteten, und auf der anderen Seite

einen Blick nach dem Mädchen zu werfen, sichtlich miteinem Entschlüsse zu kämpfen schien—' dann aber ebensoplötzlich die Peitsche brauchte, als wollte er die kurzeZögerung wieder einbringen, und bald neben der Warten¬den anhielt.
„Sie scheinen schon früh auf den Füßen gewesenm sein!" rief Lucy, welche sich über die eigentümlichen

Bewegungen des Mannes kaum einen Gedanken gemacht,und mit einem: „Man muß es ja wohl!" sprang dieservom Wagen.
„'s ist mir eigentlich! ganz lieb, daß ich Sie treffe,Miß," fuhr er fort, während sein Blick, dem Auge desMädchens ausweichend, irgend einen Gegenstand in derEntfernung zu betrachten schien. „Sie sind eine Deutsche,aus der ein Landsmann nichts sitzen lassen sollte, undmeine Frau hat sie viel zu lieb, als daß ich nicht gegenSie gerade heraus reden müßte!" Er machte eine Panse,als wisse er nicht sogleich, wie fortznfahren; Lucy aberhatte bei der sonderbaren Begrüßung zuerst in leichterVerwunderung den Kops gehoben, dann indessen, wie ineiner plötzlich erwachten Ahnung, groß und erwartenddie Augen geöffnet.
„Sie haben mir etwas zu sagen, Herr Reinert !"sprach sie, sich energisch zu einem ruhigen Tonezwingend, „bitte, sprechen Sie ohne jeden Umschweif, wasist es?"
„Nun ja, ich muß es auch," erwiderte er, LucysBlick von neuem vermeidend, „ich glaube nicht dran,aber es ist Jhret - und unsertwegen, wir sind doch alleDeutsche, die sich schon straff genüg gegen die Amerikanerhalten müssen. Al io ich war soeben auf der Farm , geradehier hinüber, um Kraut zu holen, und der Amerikaner,Brown heißt er, hatte, während ich auflud, ein Gesprächmit seiner Frau , in das ich gern selber ein gehöriges Wortgegeben hätte, wenn ich nur gleich gewußt hätte, wie.Es war die Rede von Ihnen , ich könnt' es mit denHänden greifen. Der Major in dem Hanse, wo Sie jetztsind, habe Sie nur kommen lassen, hieß es, um — nun

der kapitallose Arbeiter. Und die Kluft zwischen wuchimmer größer. Diese Begleiterscheinungender wirtschaftlichen
Umwandlung haben nun sehr schlimme Folgen gehabt fürdie wirtschaftlichen Verhältnisse wie für das innere Lebenund die seelische Verfassung.

Gewiß, der Mensch ist zur Arbeit geboren, er kannohne Arbeit nicht sein; aber des Menschen würdig ' ist nur
eine solche Arbeit, die er mit innerer Teilnahme, mit per¬
sönlichem Interesse vollbringen kann, in die er etwas hinein¬
legen kann von persönlicher sittlicher Kraft, Treue, Begabung,Fleiß usw. Nur solche Arbeit adelt den Menschen, solcheArbeit wirbt und schafft wieder sittliche Werre, eine Quelle
wirklicher Befriedigung. Wenn aber der Mensch zu einer
Arbeitsmaschine herabgedrückt wird, wenn er sich sagen mußdaß seine Arbeit in nichts anderem besteht, als in einem
mechanischen Griff, daß er eine Arbeit zu leisten hat, die
vielleicht über Nacht durch irgend eine neue technische Erfin¬dung ersetzt werden und bester und ausgiebiger vorgenommenwerden kann, dann wird von innerer Befriedigung beimArbeiter nicht mehr die Rede sein; er verrichtet eben seineArbeit, weil er muß, ohne innere Teilnahme, er wird herab¬gedrückt zum Lohnarbeiter und -Sklaven.

Diese Entwicklung mußte kommen; sie war nicht unver¬meidbar, und sie war ein Fortschritt. Diese Umwandlung inder Gütererzeugung unserer ganzen Volkswirtschaft war ein
ungeheurer Erfolg des menschlichen Geistes, menschlicherTechnik und Wissenschaft, und sie hat uns eine ungeheure Er¬
leichterung und Bereicherung in der Gütererzeugung gebracht.Aber wenn sie die Gefahr mit sich bringt, auf das innereLeben des Arbeiters abstumpfend und verödend zu wirken,dann hätte dieser Gefahr beizeiten vorgebeugt werden sollen,es hätte in das innere und äußere Leben des Arbeitersneuer Mut hineingetragen, eine Schutzwehr gebildet werdensollen gegen die geisttötende Mechanisierung seiner Arbeit.Und die Gefahr ist noch vermehrt, bis zu einer schwerenKrrsis gesteigert worden dadurcb, daß der Kapitalismus, dieBesitzenden, welche die Arbeitsmittel in Händen hatten, bisin die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts hinein viel¬fach eine rücksichtslose Ausbeutung mit der menschlichen
Arbeitskraft getrieben haben. Der auf das wirtschaftlicheLeben übertragene Liberalismus hat den Grundsatz vertreten,daß eben auch aus dem Gebiet des wirtschaftlichen Lebensdem Individuum freier Spielraum geschaffen werden muß,frei seine Ellbogen gebrauchen zu dürfen, und da ergab sichdie Losung des Sichgehenlaffens und weiter jene des : Be¬reichert euch so gut ihr nur immer könnt. Die Folge fürden machttosen und auch noch rechtlosen Arbeiter war nichtFreiheit, sondern Unterdrückung, Ausbeutung, wirtschaftlicheund geistige Not. Gewiß, diese Ausbeutung und Unter¬drückung der menschlichen Arbeitskraft ist in Deutschlandnicht auf die Höhe getrieben worden wie in England undhat nicht das Massenelend mit sich gebracht, wie es in Eng¬land bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts dortherrschte. Redner wies an einem Beispiel nach, wie inEngland die Kinder ausgenützt wurden, wie sie den Erwach¬senen vorgezogen wurden, weil die flinken und gelenkigenFinger der Kinder gewisse Verrichtungen besser ausführenkonnten wie die ungelenken Hände der-Erwachsenen, wie die
Kinder sogar in den Bergwerken unter Tag arbeiten mußten.Eine durchschnittliche 16 ständige Arbeitszeit kam für die
bedauernswerten Kinder in Betracht. Aber auch aus der
niederrheinischen Textilindustrie wurden krasse Fälle angeführt,wo Kinder schon vom 6. Lebensjahre in den Fabriken aufs
gewissenloseste ausgenützt wurden, frühzeitig dem Laster ver¬fielen und an Leib und Seele zugrunde gingen. Dazu be¬merkte Redner, daß dies nicht das einzige Gebiet gewesensein dürfte, wo die Kinder körperlich und seelisch unter derLast der ihnen zugemuteten Arbeiten frühzeitig zusammen¬brachen. Schluß folgt.
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gerade heraus, um eine neue Liebste zu habender wolledurchaus nicht mehr heiraten und Sie stünden schon sogut mit ihm, daß seine Schwester dort kein Wort mehrim Hause zu sagen habe. — Nun, ich mußte an die son¬derbaren Augen der alten Lady denken, als ich Sie vor¬gestern besuchte," fuhr er mit einem halb scheuen Mickin Lucy's Gesicht fort, „sonst wäre ich doch richtig deutschlosgefahren, und dann sagte auch der Amerikaner noch,der Major wäre wegen dergleichen Geschichten bekannt,und die Frau tue am besten, nicht wieder nach seinemHause zu gehen —" er hielt inne, wie erschrocken vor derTotenbleiche, welche sich über des Mädchens Züge er¬gossen. „Ich wuUe ja wohl, daß so etwas nicht seinkönne," fuhr er rasch fort, „aber ich konnte doch ebennichts anderes tun, als es Ihnen sagen, da ich Sie ge¬rade traf —"
„Warten Sie," unterbrach ihn Lucy, als ob die in¬nere Aufregung ihre Stimme lähme, und legte mit einemeigentümlich starren Blick ihre Hand an seinen Arm,„wo ist der Mann , der Worte in dem Sinne, welchenSie eben angedentet, ausgesprochen?"
„Ich sage Ihnen ja, gleich hier drüben auf der Farm,nicht eine Viertelmeile weit; aber," satzte er eifrig hinzu,„ich glaube kein Wort davon, verlassen Sie sich daraus!"
„Und wollen Sie mit mir gehen," fuhr das Mäd¬chen fort, „und vor demselben Manne bezeugen, was Siegehört?"
Eine gänzliche Veränderung fand plötzlich in Rei-nert's Haltung statt. Sein Kopf hob sich, seine Augenblitzten auf und wandten sich fest der vor ihm Stehendenzu, eine Art freudiger Genugtuung schien in seinem Ge¬

sichte cmfznsteigen. „Sie — 'Sie wollen ihm selbst auf denLeib rücken? Hier bin ich, Miß !" rief er, „jedes Wortbis aufs Pünktchen will ich ihm unter die Nase halten;das ist der Weg — ich wußte ja wohl, wie es stand!"„So kommen Sie !" entgegnete sie energisch und bograsch in die Straße ein, auf welcher der Gemüsehändler
herangekommen. , (Fortsetzung folgt.)
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sraum beschlossen und mit der Ausführung Herrlmerzofe aus , nachdem sie die Zimmerschlüssel ordnungsmäßig ! Tokio, 25 Oktbr. Das letzte japanische Marinebudget be-in Birkenfeld betraut . Der Grundge - beim Portier abgegeben hatte . Als sie nach einigen Stunden lauft sich auf 340 Millionen Pen — 1020 Millionen Mark.6 .„ mar ein Bild zu schaffen, das in einer Kindergruppe den
»Äs A >'die Wichtigkeit )es Schulbetriebs zum Ausdruck briu-Dem Auftrag ist der ,unge akademisch gebildetedurchaus gerecht geworden in einem recht schönen 2M Meter großen Oelgemälde, das wirklich sehenswert ist mrdA Kcköpfer alle Ehre macht. Nach dem offiziellen Teil ders Eiüungsfeier fanden sich die beiden Herren Bezirksschul-5 Lde mit der Lehrerschaft und dem Gemeinderat kurze ZeitA ker Kwne zusammen, wobei G.R . Genthner  einenAmaen Appell an die Lehrer richtete und die Opfersreudigkeit^ Gemeinde in Schulsachen betonte. Damit hatte der be¬
sondere Festtag einen würdigen Abschluß gefunden.

zurückkehrte und die Tür zu ihren Räumen öffnen wollte, fandie diese von innen verriegelt. Dem Hotelpersonal gelang esdurch eine andere Tür in die Räume zu kommen und die ab¬geriegelte Tür zu öffnen. Die önigin bemerkte beim Eintritt

Minister Geßler auf dem bayerischen Demokratentag.
Regensbupg, 25. Oktbr. Auf dem Deutsch-demokratischenLandesparteitag . der am Samstag begann, sprach gestern auch- - ^ Reichsw-Hrmimstkr Geßler, der unter anderem ausführte . daßdaß das Schlafzimmer m Unordnung war . Die Untersuchung ^ ir unsere auswärtige Politik darauf einrichten mugten. mo-ergab, daß eine größere Anzahl Wäsche- und Kleidungsstücke Misches Ansehen in der Welt wieder zu gewinnen. Darauf be-
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Stuttgart . 25. Ottbr . (Die Händler gegen die Erzeuger-einer Versammlung des Verbands deutscher Obst-,-I-müie- uNd Südfrüchten-Großhändler wurde über die Preise^ Obst und Kartoffeln verhandelt. Es Wurde festgestellt, daßvereinbarten Preisen (Obst 30—35 Mark . Kartoffeln
24  Mark ) kein Händler im Stande war . aufzukaufen . Da-!̂ >n wurde bekannt gegeben, daß im Oberland schon am 20.Lpvtember Wagenladungen Wirtschafts- und Mostäpfel zumWis von 110—120 Mark per Zentner verkauft wurden. Das

Obst sei über das besetzte Gebiet nach Holland gekommen. Eine
«Entschließungwurde angenommen, in der das württ. Ernäh-srunasministerium ersucht wird , seinen Erlaß vom 6. Oktober
>Mr Erzeugerpreise bezw. Richtpreise für Mostobst und Kar¬toffeln mit sofortiger Wirkung aufzuheben, denn zu den ge¬dünnten Preisen könne weder Obst noch Kartoffeln aufaekauftwerden. NoÄ weniger werde das Ausland zu diesen Preisen
Obst und Kartoffeln nach Deutschland senden, weil dies nach derMarktlage einfach unmöglich sei. ?Wie er 75 Rinder durch - je Maul- und Klauenseuchectrachte. Wie er es fertig brachte, von 75 Stück Vieh alle beiKr Maul- und Klauenseuche durchzubringen, so daß selbstKe Anstellkälber ausnahmslos die 'Krankheit überwanden, das
Mildert ein junger praktischer Landwirt, der württembergischeAbgeordneteO. Farnh. Heben wir für solche, die ähnliche Er¬folge sich wünschen, einige Regeln hervor:c 1. Mit einem schlesischen Kreistierarzt ist Farnh der An¬sicht: Alle Mittel , die um teures Geld empfohlen werden, denVerlauf zu beschleunigen oder die Seuche zu verhüten, sind
'völlig nutzlos und haben nur den Zweck, dem Besitzer das Geld
aus der Tasche zu ziehen. Ein Verbrechen am Volke ist. wermit unsinnigen und unerprobten Mitteln das Landvolk be¬
trügt und damit auch der Allgemeinheit unberechenbaren Scha¬ben zufügt.

2. In jedem Falle tritt die Seuche mit verschiedenem Cha¬rakter auf; wenn bei dem einen ein Mittel gut wirkte, kannes beim andern versagen. Ein nie versagendes Allheilmittel-gibt es nicht.
3. Gute Lüftung des Stalles ist wesentlich bei Tag undNacht; das Fieber steigt, wenn die Stallust erhitzt Wird

Selbstverständlich keine Zugluft ! Verstopfungen brachten sofort
«erhöhtes Fieber, daher wurde mit Glaubersalz dauernd rück¬
sichtslos weiches Misten erzwungen.

4. Für unerläßlich hält Farnh andauernde Fiebermessung;(dadurch wird das Vorhandensein der Erkrankung bei noch gut'fressenden Tieren festgestellt und rechtzeitige Gegenwirkung er¬
möglicht und dadurch weiß man . welche Mittel und wie langesie angewendet werden sollen. Als notwendig erachtet er dieNachtwachen. So fiel in der 17. Nacht ein Ochse infolge starker

'Kolik und konnte nur durch sofortige Hilfe vor dem Erstickenbewahrt werden.
5. Tiere mit höherem Fieber als 40,5 Grad wurden (nachKneipp) gewickelt und erhielten zur Anregung der Herztätig¬keit Schnaps oder starken Kaffee eingeschütter. Eine schwer-tragende Kuh mit hartnäckig anhaltendem hohen Fieber bekamaußerdem eine Einspritzung mit Kampfer. die ein¬mal wiederholt wurde ; sie mußte außerdem Ader gelassenwerden.
6 Farnh entschied sich für Impfung mit Blut von genesen¬

den Tieren , da sich, wie bei Cholera , Halsbräune usw . im er¬
krankten Körper Gegenstoffe bilden , die in neu erkrankten Lebe¬
wesen heilsam wirken . Das Fieber sank und das erste Krank¬heitsstadium(Fieberstand ) wurde besser überwunden . Mit dem
Blutquantum nicht sparen , alsbald mit frischem Blut impfenund für Reinhaltung der Wunde sorgen!7 Im zweiten Stadium (Erkrankungserscheinungen anMaul und Klauen) wurde das Maul täglich mit Picktannin ge¬pinselt, die Klauen mit Holzteer.

8. Außer genauer Beobachtung der Fieberhöhe verlangteFarnh genaue Beobachtung der Herztätigkeit durch eigenes Ab¬horchen oder Tierarzt , da fast alle gefallenen Tiere an Herz-Machen und Herzstörungen eingingen , Herzschwächen undverzstörungen sind mit starken Anregungsmitteln (SchnapsBohnenkaffe, bei Gefahr mit Kampfer ) zu beheben.d. Aus dem Wege der Besserung darf nicht zu viel und
wcht zu schwer Verdauliches gefüttert werden, trotz Futterver-Mgm Der geschwächte Tierorganismus hält solche Mehrar-wcht aus und versagt, wie ein fiebergeschwächter Mensch
«sicht gleich Blutwurst und Sauerkraut vertragen kann.

lehlte, ebenso mehrere Schmuckstücke. Der Gesamtwert der feh¬lenden Sachen beläuft sich auf etwa 20 000 Mark. Es scheint,als ob Hausdiebe ihre Hände im Spiel hatten . Allem Anscheinnach ist man den Dieben auf der Spur.
Blühender Schleichhandel im linksrheinischen Gebiet. DieWucher- und Schiebergerichte in den rheinischen Städten hattenin der ersten Oktoberhälfte sich mit nicht weniger als 146 Fäl¬len von Wucher, Schleichhandel und Schiebereien zu beschäfti¬gen. Dabei wurden mehrjährige Gefängnisstrafen und hoheGeldbußen- ausgesprochen.
Fortdauernder Schmnggelbetrieb an der Saargrenze . DieGrenzzollstattonen der Westpfalz gegen das Saargebiet undFrankreich beobachten fortgesetzt, daß von dem Eisenbahnper¬sonal einfuhrverbotene und zollpflichtige Waren in das deutscheZollgebiet gebracht werden, wobei Beamte oder Bedienstete so¬gar Schiebern und Schmugglern Hilfe leisten. Die Betriebs-inspekttonen wurden neuerdings ans die große Verwerflichkeitdieses Tuns hingewiesen mit der Mitteilung , daß wegen der¬artiger Verfehlungen nicht die Zollbehörde, sondern eineStaatsanwaltschaft einzugreifen habe._

Neueste Nachrichten.

) Baden.
Psorzbejm, 25. Oktbr. Auf dem hiesigen Rathaus hat sichW uwn'ssanter Kampf cvrftonnen Da die ftzmidemokra-NMn und unabhängigen Parteien , die nicht ganz die Mehr-vm haben, gegenüber den bürgerlichen fortgesetzt bewilligen,oyne große Sorge um die Deckung und da die Deckung von

wHauptsächlich  auf den Mittelstand , Liegenschaftsbesitz undnbgewälzt, die „Massen" aber geschont werden fal¬sch- haben die bürgerlichen Partei öffentlich erklärt, nicht mehrM öem Rathaus mitmachen zu wollen. Den letzten Anlaß«ch. Linke, indem sie im letzten Bürgerausschuß weglief undUnfähigkeit verursachte, als die Einfuhr von Müll - u.
Kanalabgaben nicht nur für Hausbesitzer, sondern auch für diewerden sollte. Die Stadt steht vor einemDefizit von 12 Millionen Mark und weiß nicht,r?.." och Umlage erhoben werden soll. Auf die Obstruk-lurung der Bürgerlichen hat die Linke in einer etwasMsiden Gegenerklärung geantwortet . Diese genügt abernicht. Die Bürgerlichen schlagen vor. allesollen ihre Aemter niederlegen. damit Neu-stattfinden. Also eine Art Referendum.

«Seldelberg, 23. Oktbr. Die im Höllenbachtal bei Hand-

München, 25. Oktbr. Etwa 4000 von 7000 bayerischen Ge¬meinden haben dem Ministerium des Innern das Ersuchenunterbreitet , die Erlaubnis zur Umlage-Erhöhung zu Heben.Koblenz. 25. Oktbr. Vorgestern Abend drangen drei Män¬ner, die amerikanische Uniform trugen , in das WschselaeschäftJennes ein, hielten dem Geschäftsführer und dessen Sohn Re¬volver vor und raubten 172 000 Mark . Von den Tätern fehlt
st de Spur.

Köln, 25. Oktbr Wir zuverlässig verlautet, wird angr- ,sichts der bedrückten wirtschaftlichenNotlage Deutschlands auchim Jahre 1921 von jeder Faschingsfeier im RegierungsbezirkKöln Abstand gencmmen und vor allem wird keinerlei Karne¬vals - und Maskentreiben auf den Straßen geduldet werden.Dean Vernehmen nach, wird der Erlaß eines Verbots des Kar¬nevals für das ganze Reichsgebiet in Erwägung gezogen.Braunschweig, 25. Oktbr. Heute mittag hatten der Buch¬halter Karl Sieders aus Wittmar und der Hosarbeiter Chri¬stian Ernst aus Memmingen von Schacht 1 nach Schacht 2 desKaliwerks Affe die Löhnung für die dortige Belegschaft in Höhevon 150 000 Mark zu bringen . Auf dem kurzen Wege, der durchein kleines Gehöft führt , sind beide hinterrücks erschaffen undberaubt worden. Die Tat wurde einige Stunden später fest¬gestellt und von der Gendarmerie wurde die Spur ausgenom-men.
Berlin, 25. Oktbr. Heute begann der gemeinsame Aus-ichuß deS Reichswirtschgftsrats und des Reichskohlenrats seineSitzungen unter dem Vorsitz von Edler v. Braun . Es Wurdeüber die Vorschläge der Sozialifierungskommiffion verhandelt,welche die Sozialisierung der Kohlenproduktion betreffen. ----Der wirtschaftspolittsche Ausschuß des Reichswirtscbaftsrateshat durch Einfuhrgenehmigung für Werkzeuge die Niederlas¬sung eines bedeutenden amerikanischen Industriewerks inDeutschland ermöglicht. — Im Erprefferprozeß Gerstenberq bil¬ligten die Geschworenen den beiden Angeklagten mildernde Um¬stände zu. Der Angeklagte Hemmann- wurde zu vier JahrenGefängnis unter Anrechnung von einem Jahr Untersuchungs¬haft, der Angeklagte Tbfile zu fünf Jahren Gefängnis unterAnrechnung von sechs Monaten Untersuchungshaft und beideAngeklagte zu fünfjährigem Ehrverlust verurteilt . — Am Mon¬tag Abend erschienen auf dem Bahnhof Bad Sachsa bei Hallsvier schwerbewaffnete Männer unkst forderten die Herausgabeder Stationskaffe . Da die Beamten keinen Widerstand !ei-konnten, mußten sie die vorhandenen Gelder herausgebcn DieTäter entkamen. — Von dem wilden Nieterstreit in Hamburgsind sämtliche Hamburger Werften betroffen worden. Die Lei¬tung der Deutschen Werft hat beschlossen, ihre Betriebe gänzlichzu schließen. Auch die übrigen Werften werden dies rün mist¬en, wenn der Ausstand nicht nächstens beendet wird. — Bank¬betrüger versuchten unter Benutzung gefälschter Schecks undAkkreditive der Zweigstelle Gelsenkirchen der Diskontogesell-chaft in und außerhalb Berlins größere Beträge zu erschwin¬deln. Betrugsversuche bei der Diskontogesellschaft Berlin undderen Zweigstelle Potsdam mißglückten. Beide verweigertendie Zahlung . — Die Interalliierte Rheinlandskommission hatür das besetzte Gebiet jetzt die Straffreiheit für Ablieferung derWaffen auf Grund des Reichsentwafsnungsgesetzesunter derVoraussetzung zugestanden, daß die Ablieferungen innerhalbder durch das Entwafsnungsgesetz festgesetzten Frist erfolgen^ . Berlin, 26. Oktbr. Der kürzlich aus England zurückge¬kehrte Bergarbeiterführer Otto Hue schreibt zu dem Bergar¬beiterstreik in England , daß man in Deutschland nur die bal¬dige Bendigung des Streiks wünschen könne. Wenn indessendie englischen Kohlengräber zu der Ueberzeugung kommenlollten, die Hilfe der deutschen Bergleute nicht entbehren zukönnen, dann würden diese internationale Arbeitersolidaritätdurch die Tat beweisen.
Beuthen, 26. Oktbr. Die Verbrechen in OLerschlesicn meh- .» -sich Wieder̂ In Dzietzkowitz bei Birkental überfistcn 25  l des Bürgermeisters na

beschäftigten Notstandsarbeiter hatten kür den ge-Bezug von Kartoffeln 8000 Mark zusammen-ws ^ dorr rhnen erbot sich zum Einkauf der Kartoffeln" ' ^ »Arnde, erhielt die 8000 Mark ausgehändigt und ging^ « tig.
Singen a. H.. 23. Oktbr.^rror Staatspräsident Trunk hat dendieb->̂ r̂ »^«?dahnungluck Verletzten und deren Angehörigenlcki- Ä -̂ b Anteilnahme übermitteln lassen. Der schwer ver-kie nnk̂ ornotivheizer Kurt Schlang von Radolfzell ist nichter k̂ rch gemeldet wurde , den erlittenen Brandwunden'oridern befindet sich, wie auch die übrigen verletztenPen sen, außer Leben saesabr_

Vermischtes.
Die frühere Königin von Württemberg oer Romen,oroerung ermogucyen. — iimcryantz Miete ge¬ll Berlin nachmittag m Begleitung ihrer Kammerzofe stern Abend Lloyd George aus . er hoffe, daß durch die jetzigenSüinswn on und stieg in einem vornehmen Hotel ab. Am Unterbandlungen ein Untersuchungsausschuß zwecks Eihöbungg Mittag ging die Königin rn Begleitung ihrer Kam-der Kohlenerzeugung unnötig werden würde.

ren . _ . . . . . . . . .Personen mit Karabinern , Revolvern und Handgranaten be¬waffnet in der Nacht zum Montag das Haus des Gutsverwal¬ters Fiebig und Plünderten es vollständig aus SämtlicheKleider. Wäsche, Schuhe. Betten , Nahrungsmittel und Schmuck¬sachen wurden mitgeführt . Die Familie ist von jeder Habeentblößt. Die Beute scheint über die Grenze geschafft wordenzu sein.
Wien, 25. Oktbr. Staatssekretär des Aeußern. Dr . Rennerhat sich gestern von den Beamten und Angestellten des Staats-amts für Aeutzeres verabschiedet.
Basel, 26. Oktbr. Die Getreideernte in den VereinigtenStaaten wird auf 3216192 000 Scheffel geschätzt, das sind ca90 Millionen mehr als in den beiden besten Jahren der letztenZeit. „
Brussel, 26. Oktbr. Im Verlaufe des Minist,rrats gabDelacroix seinen Kollegen das gemeinsame Demissionsgesuch be¬kannt, das er dem König nach seiner Rückkehr überreichen wirdAmsterdam, 25. Oktbr. Einer Reutermeldung aus PortElisabeth (Südafrika ) zufolge kam es dort nach der Verhaftungdes Vorsitzenden des Verbands der eingeborenen Arbeiter zuernsten Ausschreitungen, in deren Verlauf eine große Mengevon Eingeborenen mehrfach versuchte, ein großes Petroleum¬lager einzuäschern und die Telephonleitungen zu zerschneiden.Die Polizei eröffnete das Feuer . 22 Personen wurden getötet.41 verwundet, darunter zahlreiche Krauen. Polizeiverstärk¬ungen sind eingetroffen. Die Eingeborenen halten weiter Ver¬sammlungen ab.
Christiania, 26. Oktbr. Bei Svolvaer in den Lofoten fuhrein Motorboot , in dem sich eine Hochzeitsgesellschaft befand, anseine Klippe und sank. Elf Personen , darunter das Braut¬paar . ertranken.
London, 26. Oktbr. Den Blättern zufolge soll ein von derNegierung an che Bergleute gerichteter Vorschlag eine Lobn-erhöhung - m zwei Schilling und eine bedeutende Steigerungder Kobleifförderung ermöglichen. — Im Unterhaus führte ge¬

rührte der Minister die Aufgaben der neuen Wehrmacht. Inder Debatte wurde hauptsächlich das Verhältnis Bayerns zumReiche, sowie die Zertrümmerungsabstchten Frankreichs be-prochen. Die angenommenen Entschließungen verurteilten ausdas schärfste alles, was auf Schwächung des Reiches abziele. DiePartei werde mit allen Mitteln jedem Versuch entgegsntreten.die Mainlinie wieder aufzurichten und Bayern vom Reiche zutrennen . Sie bekenne sich gleichzeitig zu der Forderung daß
dem Eigenleben der Völker im Rahmen der allgemeinen GrunL-züge der Reichsverfassung freier Raum gewährt , und in derVereinheitlichung der Gesetzgebungund Verwaltung das not¬wendige Maß nicht überschritten werde.

Stresemann über die politische Lage.
Leipzig, 25 Oktbr. Im Rahmen einer Werbewoche derdeutschen Volkspariei sprach gestern in Leipzig vor einer zahl¬reichen Zuhörerschaft Dr . Stresemann . Er erklärte, auf langeZeit hinaus werde unser Schicksal durch unsere auswärtige Po¬litik bestimmt sein, die viel wichtiger sei als das Parteigezänkim Innern . Er verteidigte den Außenminister Dr . Simonsund die deutsche Vertretung in Spa und betonte, daß es vorallem darauf ankomme, ohne Rücksicht auf die Parteizugehörig¬keit Persönlichkeiten zu finden. In anderem Zusammenhangwarnte der Redner vor der Kontinentalpolitik, die auf eine

Verständigung mit Deutschland hinarbeite und dabei unsereReichseinMt gefährde. Zur Wirtschaftspolitik erklärte Strcse-mann seiner Gegnerschaft zu allzustärker Typisierung und Mo-ralisierung , betonte über, daß er und seine Partei Mtt einersinken Beteiligung der Arbeiterschaft und des Reichs am Ar-lbeitsgewinn Wohl einverstaden seien. Am Schluffe semer mitstarkem Beifall aufgenommenen Rede sprach der volksvarA-' ' ' liche Führer die Hoffnung aus , daß der Vertrag von Versail¬les noch nicht endgültig sei.
Neue Arbeiterkrise im Saargebiet.

Saarbrücken, 25. Oktbr. Die Aussperrung der Glashütten¬arbeiter dauert an ; die Lage kttt Saargebiet ist dadurch kritischgeworden, daß sich der übrigen Arbeiterschaft eine ernsthafteErregung bemächtigt hat . Auf Veranlassung der Saarregie-
rungc hat sich die Direktion der saarländischen Glashüttenwerkebereit erklärt, die französischen Aktionäre aus Nantes telegra¬phisch herbeizurufen, um mit der Arbeiterorganisation wegenden Forderungen zu verhandeln. — Die Saarregierung be¬schloß, für Arbeiterwohnungen im Saamebiet 200 MillionenMark zur unmittelbaren Behebung der Wohnungsnot.

Die Freie Schule.
Gelsenkirchen, 26. Oktbr. Als in der gestrigen Stadtver¬ordnetensitzung der Oberbürgermeister mitteilte, daß die Frageder freien Schule, von der Tagesordnung abgesetzt werden solle,erhob sich ein ungeheurer Skandal . Die Zuhörer riefen : „Wirfordern freie Schule!" — Schließlich Wurde die Sitzung zunächstauf 15 Minuten unterbrochen. Nach Wiedereröffnung erhobsich der Tumult von neuem, worauf der Vorsitzende die Sitzungschloß. Die aufgeregte Menge verließ den Saal unter Schmäh¬rufen ans die Mehrheitssozialisten und Hochrufen auf Moskauund die freie Schule.

Vermehrte Kohlenlieferung an Frankreich.
Berlin , 25. Oktbr. Amtlich. Die Vermehrung der Kohlen¬lieferungen an die Entente hat mit dem englischen Bergarbei-ierstreik nichts zu tun . Die Vermehrung wurde von der zu¬ständigen Stelle bereits im Anfang ds. Mts . lange vor Aus¬bruch des englischen Streiks angeordnet , um gewisse Rückständeaus den vorhergehenden Monaten aufzuholen, sowie umangesichts der in dieser Jahreszeit erfahrungsgemäß einaetre-tenden Transportschwierigkeiten am 1. November das Liese¬rungssoll von 6 Millionen Tonnen sicher zu stellen. Ein et¬waiger Ueberschuß dient zu unserer Entlastung in den kom¬menden Wintermonaten , in denen uns eine Abgabe der vor¬geschriebenen Menge besonders schwer fällt. Für eine Ueber-tragung deutscher Kohlenlieferungen an England fehlt jederAnhaltspunkt.

Deutsche Konknrrenz in England.
„Daily Matt " meldet: Eine sehr große Zahl englischerFabriken ist in den letzten Tagen gezwungen gewesen, zu schlie¬ßen, da infolge gesteigerter Einfuhr verschiedener deutscher Wa¬ren . wie Puppen , Handschuhe usw. die Fabrikation in Englandunmöglich wurde, weil die Herstellung dieser Waren in Eng¬land bedeutend teuerer ist, als das Angebote entsprechenderdeutscher Ware bei gleicher Qualität . (Angesichts unserer hohenPreise klingt diese Nachricht zweifelhaft. Schrift!.)

Hungertod des Bürgermeisters von Corck.
Der von den Engländern gefangen gehaltene Bürgermeistervon Cork ist nach 70 Tage währendem Hungerstreik gestorben.— Dem Tode des Bürgermeisters von Cork ging ein Zustandder Erschöpfung voraus , in dem er das Bewußtsein nicht mehrerlangte . Sein Beichtvater blieb die ganze Nacht bei ihm undverließ das Gefängnis erst mehrere Stunden nach seinem Tode.— Es soll die Verfügung getroffen worden sein, daß die Leiche

Irland übergeführt wird, wo die Bei«setzung stattfindet. — Aus Anlaß des Todes des Oberbürger¬meisters Swineh hat die Stadt Cork öffentliche Trauer ange¬legt. Alle amtlichen Büros wurden geschloffen. — Die Nachrichtvom Tode des Bürgermeisters von Cork wird , wie der „Ber¬liner Lokalanzeiger" schreibt, eine nachhaltige Wirkung aufganz Irland und auf die Freunde der irischen Unabhängigkeits¬bewegung in Amerika ausüben . — Die „Deutsche AllgemeineZeitung " meint, die eiserne Energie des seinem MartyriumErlegenen werde auch in Deutschland Achtung erwecken, woman die Schicksale des irischen Volkes mit viel Anteil ver¬folge.
Der König von Griechenland -s.

Athen, 26. Oktbr. Der König von Griechenland ist ge¬storben.

GtwinnW VN TWttilickckl.
In den schifferschaftlichen Schrambergwaldungen sollenauf der sog. Zwerchbachhöhe en. 3VU «k»m Schotter»

material nach Weisung des Forstamtes im Akkord gebrochenund am Distriktsweg gesetzt werden.
Nähere Auskunft erteilt Forstwart Anselm Afal  aufSt . Anton.
Angebote für Brechen und Setzen in einer Summe

wollen, auf einen Kubikmeter gefitzter Steine lautend, bis
ivStestenS 1. November ds Js . beim ForstamtForbach n eingereicht werden.

auf den täglich  erscheinenden»Enzlüler * werden fort¬
während von allen Postanstalten und unseren Austrägern
entgegengenommen.



Kommunalverband Neuenbürg.

Schrotmühlen.
Die Verfügung des Ernährungsministeriums über den

Verbrauch von Getreide und Mehl durch die Selbstversorger
vom 27. Juli 1920 — Staatsanzeiger Nr. 174/175 — bat
in Ziffer 24 die Venützurrg von Schrotmühle « zur
Verarbeitung von Getreides Mais und Hülsen¬
früchte « verboten . Als Schrotmühlen gelten ohne Rücksicht
auf die Bezeichnung alle nicht gewerblich betriebenen Mühlen
und sonstigen Vorrichtungen, die zum Mahlen, Schroten
oder Quetschen von Getreide geeignet sind, mögen sie für
Hand- oder Kraftbetrieb eingerichtet, beweglich oder fest
eingebaut sein. ,

Alle derartigen Mühlen sind von der Ortspolizeibehörde
durch Anlegen von Siegeln oder sonstige geeignete Maß¬
regeln zu verschließen. Der Kowmunalverband hat von Zeit
zu Zeit nachprüfen zu lassen, ob die Mühlen ständig unter
Verschluß gehalten werden.

Falls die Herstellung wirtschaftlich notwendigen Futter¬
schrotes in einer gewerblich betriebenen Mühle für den
Unternehmer eines Betriebes mit erheblichen Schwierigkeiten
verbunden ist, oder wenn sonstige besondere Gründe die
Benützung der Schrotmühle rechtfertigen, kann für bestimmte
Mengen von Füchten, außer Brotgetreide, die Verarbeitung
in einer Schrotmühle gestattet werden. Die Erlaubnis zur
Benützung der Schrotmühle wird mit der Ausstellung der
Echrolkarte erteilt und ist in dieser besonders zu ver¬
merken. Ist die Ausstellung einer Schrotkarte nicht er¬
forderlich, so muß eine schriftliche Erlaubnis der Ortspolizei¬
behörde zur Benützung der Schrotmühle unter Bezeichnung
der Fruchtart- und Menge erteilt werden. Die Geltungs¬
dauer der Erlaubnis zur Benützung der Schrotmühle ist auf
denselben Zeitraum beschränkt, wie die Geltungsdauer der
Schrotkarte. Die Erlaubnis muß stets an die Bedingung
geknüpft werden, daß während der Zeit der Benützung der
Mühle ihr Betrieb auf Kosten des Unternehmer polizeilich
beaufsichtigt wird. Nach dem Schroten ist die Mühle
wieder polizeilich zu verschließen und die Schrotkarte oder
der Erlnubnisschcm der Ortspolizeibehörde zurückzugeben.

Die Ortepc lizeibebärbe » und Landjäger werden
angewiesen, der Einhaltung dieser Vorschriften besondere
Aufmerksamkeit zuzuwenden und im Falle von Zuwider¬
handlungen Strafanzeige zu erstatten. Die Selbstversorger
haben im Falle unbefugter Benützung von Schrotmühlen
neben der Strafe den Entzug des Selbstversorgerrechts zu
gewärtigen.

Neuenbürg, den 25. Oktober 1920.
Oberamtmann Wagner.

Vichmärkte.
Die Gemeinde Keldreuuach ist zu Abhaltung eines

Viehmarktes je am 3. Dienstag der Monate Februar, Mai
und September, sowie am 2. Dienstag des Monats Juli
dauernd berechtigt und weiterhin bis zum Jahre 1920 ein¬
schließlich zu Abhaltung des Viehmarkts am 3. Dienstag der
Monate März, April, August, Oktober und November, sowie
am 2. Dienstag des Monats Juni befugt.

Bezüglich dieser letzteren6 Viehmärkte hat die Gemeinde
Feldrennach um Erneuerung der Marktberechtiguug
dis zum Jahre 1S3V einschließlich nachgesucht.

Etwaige Einwendungen gegen dieses Gesuch sind binnen
14 Tage « hier anzubringen.

Neuenbürg , den 23 . Oktober 1920.
Oberami:
Wagner.

Die Standesämter
werden auf den Erlaß des Ministeriums des Innern vom
12. Oktober 1920 (Staatsanzeiger Nr . 234), belr. Merk¬
blätter für Eheschlietzende hingewiesen und aufgefordert, ihre
Bestellungen bis spätestens 30. ds. Mts . hieher vorzulegen.

Neuenbürg, 25. Oktober 1920. Oberamt:
Wagner.
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8 Wegen Aufgabe des Geschäfts8
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Birkenfeld.
Zu verkaufen: Eine schöne

3jähr ., äußerst wachsam und
pr. Rattler, sowie ein9 Wochen
alter

RüSe
von obiger Hündin, schön ge¬
zeichnet. mehrere
GrauWer - ZnchtW «,
alte und junge, einige

Hühner,
sowie 200 starke

Dellei ', Gärtnerei.

sowie 200 starke

Habe noch einen Posten
garant. reinen

Taüack
(Mtttelschnitt,) Preis 12 Mk.
pro Pfd. ohne Steuer nicht
unter 5 Kg. abzugeben, sowie
einige Mille

Zigarren.
Pre's 45—50 ^ pro Hundert
ohne Steuer.

Jakob VSckle,
Zigarren- und Tabakgeschäft,

Altenfteig.

OVeramL stabt Neuenbürg.
Am Mittwoch, 27. Okt.,

nachm, von 2—5 Uhr werden
Anmeldungen auf die lt.
Enzt. v. 21. Okt. vom Koim
munalverband überwiesenen

Texlttwaren
entgegen genommen. Für Ein¬
heitshemden, Unterhosen und
Socken werden Bezugsscheine
sofort ausgestellt. In Be
tracht kommen die Nr. 481
bis zum Schluß der Minder-
bemitlelten-Liste.

Gleichzeitig werden
FLeischkorrservrn

in 1 und 2 Kg. Dosen abge¬
geben.

Stadt . Lebensmittelstelle.
Neuenbürg.

Die Stadtgemeinde ver-
akkordiert die

Kbkuhr
des überschüssigen Erd¬
materials vom Hof der Kunst¬
mühle bis zum Enzufec der
großen Wiese. Der Angebots¬
preis ist pro ebm zu stellen
und verschlossen bis Mittwoch,
den 27. ds . Mts ., abends
6 Uhr, bei der Stadtpflege
einzureichen.

Nähere Auskunft ist auf der
Baustelle erhältlich.

Stadtpfleger Essich.

Hmurbviten vou
kelrelt naolr

«tvic ueutzriteu
Lustern. / D
Orösste
Nuster-

Luscv-Mi.

/ Xeu-
/ unfertigen

/ von keinen
, / ans keilen

^ / jecker̂ rt.
' / pgclimsnniscke
/ -tuskütirunZ.

Neuenbürg.
Zu verkaufen: 1 neue, um¬

gearbeiteteFeldbluse,
1 brauner, getragenerÜeberzieher,
ein

Signalhorn ober
Posthorn,

1 rotseidener
Rnterrock,

1 neues braunes
Maltine,

1 schwarzer
Rock,

ein feines
Damen Kostüm.

Zu erfragen in der Enz-
tälergeschästsstelle.

UnabgelängieSSchwärtchen-u.
S-reiselholz

wird solange Vorrat abgegeben.
Lttcnlurl Sägewerk
»»»»»»»«»»»«»»»«»»»»

Rotenbach.
Einen guterhaltenen

Kaustholr-
Kchlrifmagrn

sucht zu kaufen.
Wer? sagt die Enztälerge-

schäftsstelle.
»»»»«»»ui*«»»»«««»»» «

Herrenal  b.
Junge Frau empfiehlt sich im

RSHe » l>. Knopflöchern,
im Wenige » ». Wüsche
und einfache » Musen.

Angebote unter Z. 20 an
die Enztälergeschäftsstelle.

Komme wieSer:

Dr. Genther's Salunak -Terpentin-
SLiienpulvLr

GolSperl«
ab 1. November erhältlich.

Wundervoll schäumend, durch den Salmiakzusatz verbild
schnell schmutzlösend, die Wäsche schonend.

Zum Einweiche « : Rotster « - Bleichso
Hersteller: Carl Gentner , Göppingen (Württem

V 30 l( 83 g 00 g.
kür äis uns beim Hinsebeillon unserer lieben krau unä

Llutter erwiesene keilnakme!unä äie vielen sckönen kransspenäen
sprecbev wir aut äiesew IVege allen, insbesonäere äer 6 eweinäe
unä llen kranken in Lclwinberg unseren berrlicben Dank aus, <les-
Kleicben äem OesanZvereiv LckömberA kür clie bei <ler Leeräigunx
Zesungenen kieller.

vk . M 6 tl . Zoftköklkl ' , >eN8ü08 c /irrt,
unä äie

8 vl»8 nill»vrx , «len 25. Oktober 1920.

ged. Lekiele

Vsrmäklts

Oktober 1920.

Lonweiler.

Konfirmanden-Stoffe
«ud

Jalllkll-Ltslst zn Miillttl«
sind eingetroffen bei

Otto Vischel-, HermWdllgcschiist.
Höfen a Enz.

Für meine Fabrik suche ich zum sofortigen Eintritt einen
tüchtigen, solidenSchreiner,
der in allen einschlägigen Arbeiten praktisch erfahren ist, in
dauernde Stellung.

Ebendaselbst wird ein

jüngeres Zräulein»
das im Stenographierenund Maschinenschreiben gut bewandert
ist, per sofort gesucht.

Holzwarenfabrik Wilh. Lustnau er.

Neue

Fahrplö«
empfiehlt die
C .Meeh 'sche Buchhandlj

Inh . D. Strom.

Neue  nbürg.Verlom
ging auf dem Wege vl
Schloßwäldchen über Bahij
nach dem Bezirkskrankenh
ein Paar - raune Ha>
schuhe . Der ehrliche Fi«
wird gebeten, dieselben in
Enztälergeschäftsstelle ai
geben.

m neuen und gebrauchten
Möbel « , ganze Einrich¬
tungen und Einzelmöbel,
Betten , Patent - u. Polster-
Röste, Federbetten u. Ma
tratze»,Schranke,Kommoden,
Tische, Stühle , Büfetts,
Schreibtische, Pfeilerspiegel
und anderes.
KlMtll » Dillsteinerstr.18,
VUMUk , Telefon 2165,

Pforzheim.

Keuchhusten!
Eine wunderbare Hilfe bei

Keuchhusten  ist Apotheker
Raithelhubers
kombinierte Keuchhustenkur.
Bestens bewährt! Fast nie
versagend! Preis Mk. 7.50
franko. Allein durch
Hofapotheke Hechirrge « ,

Hohenzollern.

Wildbad.
Rauhaariger Dachshund,

schwarz mit gelben Abzeichen
auf den Namen „Mäusle"
hörend,entlaufen.

Vor Ankauf wird gewarnt!
Wiederbringer erhält gute Be¬
lohnung. Nachrichten an

Forstwart Knapp.
Langen brand.

Zugelaufen
2 Halbhunde , abzuholen
gegen Einrückungsgebühr und
Futtergeld innerhalb 8 Tagen.

Wilhelm « ent.
Dobel.

Zwei trächtige

gut im Zug, hat zu verkaufen.
Ruf » Metzgermeister.

Z Getragene weich

!Hem»-

N , werden wie

s «e« WMsomt m
: hergerichtet

- I . Rresscl,
» piorzh -im,
» Gcnossenschaftstr <
8 Telefon 3175.

welches kochen kann undH
arbeit übernimmt,sofort ges>
Frau Weil , Lisainestrafi

Pforzheim.

Göpel
«i.Mnsch «eid »iÄ
sofort zu verkaufen.

«ahnhofswirtschast
Ittersbach.

Wer«Winseri!
L g kommt bei der
x A Kundschaft in

v:
hirrtelsL
bürg ^
Post im
«Mis-Vk
sonstiger
^18,80,

«estellur
Poststell«
, »ß«rd«r

rederz

Kiroto
Obei

N,

«er!
minister!
zur Aus
durch da
Aufslchts
läufige<
größeren
sichtsrat
Entwurf
kommen!

Berl
baldigen
Profcsso,
nommen,
in die L
und daßDas trff
vermutlii
Posten t
schier des

zunehr
lieferu
befindc
werdet

freiwil
führur
willigedann
gesetzt
Werder
fm zm
beims
nur

Entwl
jeden.

nahn
und

ten, i

große
aus i
einei
ander
seiner
Diese
vor §
gesetz
müsse
halt.
ilück

Pät.

Auf i
wachte de
^vrbereitr
Industrie!
Mann bet
Ans best»
Mschaftv
W gegen
welche einl

nn Die I!
Zusam
sich ga

"Mrgung
*anzkonzer
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